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Zweiter Beitrag 

zur Pilzflora von Bosnien und Bulgarien 1 ). 

Von Dr. Fr. Bubslk < Tabor iu Böhmern. 

Hiemit übergebe ich der Oeffentliehkeit einen kleinen 
zur Pilzflora der genannten Länder. Die wenigen bosnischen 
habe ich selbst in dem Occupationsgebiete gesammelt, als 
August 1901 von der montenegrinischen Grenze über Foöa 




im 


nach 


Sarajevo reiste. 



bulgarischen 


Pilze bekam ich von Herrn Prof. Dr. 




Velenovskv und Herrn Ph. C. J. Podpera, welchen beiden ic 
hiemit für ihre Liebenswürdigkeit bestens danke. 

Bosnien. 

1. Uromyces Genistae tinctoriae (Pers.) Wint. II. III. An 
der Strasse von Gorazdja nach Jabuka auf Galega officmali s. 

2. Urom. Verbasci Niessl. Hodidjed bei Sarajevo auf Blättern 

d 


ex affinitate Verbasci thapsiformis ; icl 


i 



von Verbascum sp. 

daselbst nur Aecidien, welche die Blätter voll bedecken. 

3. Exoascus Alni incanae (Kühni Sadebeck. Pale bei Sara¬ 
jevo in den Fruchtknoten von Ainus incana sehr zahlreich. 

4. Septoria Euphorbiae Guep. Bei Gorazdja auf Blättern von 
Euphorbia cyparissias. Der bosnische Pilz stimmt gut mit der 
Diagnose 2 ) überein. Die Pycniden finde ich 40—90 p im Durch¬ 
messer: die Conidien sind mit 1—4. meistens aber mit drei dent- 


3 5 u 


breit. 


liehen Querwänden versehen, 30—50 p lang. 2*5 

5. Ramularia Prim ul ae Thüm. Jabuka bei Gorazdja auf 
Blättern von Primula ofßcinalis. 

6. J Ramularia bosniaca n. sp. Flecken klein, rundlich 

oder länglich, etwa 2 mm im Durchmesser, öfters zusammenfliessend. 
dunkelviolett, endlich weiss und durchscheinend, immer dunkel- 


: ) Siehe: Bubäk, Ein Beitrag zur Pilzflora von Bosnien und Bulgarien 
Sitzungsberichte d. kön. böbm. Ges. d. Wiss. Prag. 1900. 

*) Allescher: FungiimperfectiinEabh.Krjpt.flora.2.Aufl. PilzeVI.p.780 


Oes terr. bot&n. Zeitschrift. 2. Heft. 1903. 
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violett umrandet. Conidienträger auf der unteren Seite der Flecken 
wollige, weissliche, entfernte Büschel bildend, untereinander ver¬ 
worren, 80—100 (i lang, 3—3*5 y breit, knorrig, hyalin, ira oberen 
Theile zackig und gezähnt. Conidien ellipsoidisch bis cylindrisch, 

11—26*5 (i lang, 4*4—6*6 breit. 1—2-zellig, hyalin, oben abge¬ 
rundet, seltener schwach zugespitzt. 

Jabuka bei Oiorazdja auf Scabiosa columbaria. 

Auf Succisa und Knautia sind zwei verwandte Ramularien 
beschrieben. Auf Succisa pratensis findet man Ramularia Suc- 
cisae Sacc. 1 ), welche von der neuen Species durch kürzere Coni¬ 
dienträger und schmälere, 1—4-zellige Conidien abweicbt. 

Auf Knautia arvensis wurde von C. Mas salongo 2 ) Ramu¬ 
laria Succisae var. Knautiae aufgestellt. Dieser Pilz, welcher von 
der Stammform und von meiner neuen Art verschieden ist, 
wurde öfters von mir und Herrn Dir. Kabat in Böhmen gefunden. 
Ich halte denselben für eine selbständige Species: Ramularia 
Knautiae i C. Mass. i. 


Bulgarien. 


1. Uromyces Geranii (DC.) Otth. 


War 


II. III. Ost- 


Rumelien: Persenka-Balkan auf Blättern von Geranium rotundi- 




L. (VII. 1900, leg. P. 


Pod pera.) 


2. Urom. Phaseoli (Pers.J Wint 


lus sp. (leg. S. 

3. 


Stnbrny). 

(Pers.) De Bary. III. Harmanlij auf Blättern 


setifoli 


1900, leg. P.). 


4. Urom. striatus Schrot. H. III. Harmanlij auf Medicago 
rigidula Desf. (VI. 1900, leg. P.); hie Uredoforra ist von Darluca 

Filum Biv. befallen. 


5. Urom. Onobrychidis (Desra.) Lev. 3 ) II. Haskovo auf Ono- 
brychis gracilis Hess. (leg. S.); ebenfalls von Darluca Filum be¬ 
fallen. 

6. Puccinia Rupieuri falcati (DC.) Wint. III. Bei Surala auf 
Bupleurum apiculatum (leg. Milde, dedit P.) 

7. P. Thesii Desv. I. Cal planina bei Haskovo auf Blättern 
und Stengeln von Thesium divaricatum Janka (VI. 1900, leg. P-) : 

von Darluca Filum befallen. 

8. P. Stipae (Opiz) Hora. I. Trojan-Balkan auf Blättern von 
Thymus ovatus Mill. (leg. Urumoff). Durch Culturversuche habe 
ich nachgewiesen, dass die Aecidieu von Thymus -Arten zu Pace. 
Stipae gehören 4 ». 


x ) Saccardo: Sylioge Fungorum IV., p. 207. 

2 ) C. Massalongo: Contribuzione alla Micologie Veronese. Verona 1889. 

p. 111. 

3 ) Bubäk: Einige neue oder kritische Uromyces- Arten. Sitzungsberichte 
d. kön. böhm. Ges. d. Wiss. Prag. 1902. Sep. p. 7. 

4 ) Bubak: Infectionsversuche mit einigen Uredineen. Centralblatt für 
Bakt. Parasitenkuude. II. Abth. IX. Band. Heft 3M und 25. 
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und Südrussland 


anze dieser neuen Art war bisher 
bekannt. 


nur 




4 * 
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Der bulgarische Pilz stimmt 


gut 


mit dem von Massalongo 


beschriebenen 1 ) überein. Die Pjcniden haben einen Durchmesser von 
80—120 fi. Die Sporen sind 4 - 5—6'5 fi lang, 1—1*5 (i breit, 

knochenförmig (humerusartig), also an beiden Enden angeschwollen. 

19. Darluca Filum Biv. Cal planina prope Haskovo auf 
Aeoidien von Puccinia Thesii auf Thesium 



rt 



m 


Janka 


(VI. 1900, leg. P.). — Auf Uredolagern von Uromyces stricitus bei 
Harmanlij auf Blättern von Medicago rigidula Desf. (idem legit). 
— Auf Uredolagern von ürom. Onobrychidis auf Onobrychis gra- 
cilis Bess. bei Haskovo (leg. S.). 

20. Pdlythrincium Trifolii Kunze. Sadovo auf Blättern von 

Trifolium elegans Savi (leg. S. >. 

21. Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) Schröt. In Form des Sclero¬ 
tiums auf dem Hauptnerv der Blätter von Palmonaria officinalis 
bei Trnovo (leg. Urumoff). 



Li. J. Celakovsky. 

Am 24. November 1902. kurz vor Mitternacht, starb in Prag 
nach langem und schwerem Leiden Dr. L. J. (Jelakovsky, Pro¬ 
fessor der Botanik, Director des botanischen Institutes und Gartens 

7 

an der k. k. böhmischen Universität in Prag. In ihm hat 
botanische Wissenschaft einen der bedeutendsten Vertreter der 
vergleichenden, phylogenetischen Morphologie, sowie einen ge¬ 
wissenhaften, scharfblickenden Phytographen verloren. Mitten aus 
einer eifrigen, ja in den letzten Jahren leidenschaftlichen geistigen 
Thätigkeit hat ihn der Tod dahingerafft, ohne dass es ihm ver¬ 
gönnt gewesen wäre, die Resultate seines langjährigen Nachdenkens 
zusaramenfassend und erschöpfend, wie er es geplant hatte, dar¬ 
zustellen. 

Leiden mehr rühren zu können, itat er sich fast bis zum letzten 
Augenblick seines Lebens das lebhafteste Interesse für neu er¬ 
scheinende botanische Arbeiten bewahrt und aus denselben neue 
Anlässe zum Nachdenken über morphologische Probleme geschöpft. 
Seine Arbeiten fanden zwar relativ wenig Anklang unter dem Gros 
der lebenden Botaniker, das hat ihm jedoch nie den Muth ge- 


Obzwar schon aussichtslos krank, ohne sich vor 


nommen, in jener Richtung, welche er 


als wichtig und 


für die 


Wissenschaft bedeutsam anerkannt hatte, ausdauernd weiter zu 

7 

arbeiten. 

V 

L. J. Celakovsky wurde am 29. November 1834 in Prag 
1s Sohn des in seiner Heimat hoch angesehenen Dichters F. L. 
(Jelakovsky geboren. Im Jahre 1842 übersiedelte dieser nach 
Breslau, wo er zum Professor der slavischen Philologie an der 
Universität ernannt wurde und nahm den jungen L. J. Celakovsky 
mit, welcher auch in Breslau seine Gymnasialstudien begann. Hier 


*) C. Massalongo, 1. c. p. 82, tab. I, fig. VH 






